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Deutſchland. 

Berlin, 27. Juli. Selbſt in der ausländiſchen Preſſe 
werden die Klagen aus dem vormaligen Kurheſſen ungerechtfertigt 
gefunden. In einer Korreſpondenz des „Journal des Debate“ aus 
Frankfurt a. M. wird den Unzufriedenen in Heſſen und Frankfurt 
vorgerechnet, daß die franzöſiſchen Staatsbürger um vierzig Prozent 
höhere Steuern zu bezahlen haben, als die Bürger Preußens und 
des norddeutſchen Bundes, und daß die Unterbaltungskoſten jedes 
franzöſiſchen Soldaten um zwanzig Prozent höber ſind als der für 
den norddeutſchen Bund angenommene Durchſchnittsbetrag von 225 
Thalern pro Kopf. Auch andere franzöſiſche und deutſche Blätter 
haben ja in Veranlaſſung der Verhandlungen des gejeggebenden 
Körpers zu Paris über das Militärbudget erſt kürzlich dargethan, 
wie erheblich koſtſpleliger das franzöſiſche Armeeſyſtem iſt, im Ver⸗ 
gleich zu dem des norddeutſchen Bundes und Preußens. Die Aus- 
führungen des franzöſtſchen Kriegeminifters haben zu dieſer Er- 
kenntniß zuverläſſiges Material geliefert und damit zugleich einen 
tiefen Blick in das politiſche Syſtem dee Kalſers Napoleon thun 
laſſen. Zu einer Expedition nach Mexiko war ohne Zweifel das 
franzöſiſche Syſtem paſſender als das preußiſche, eine Volksarmee 
wie die preußlſche bätte man unmöglich zur Ausführung eines geiit- 
reichen, aber im beften Falle doch mehr dem abſolutiſtiſchen als 
dem Staatelntereſſe dienenden, auf keinen Fall unbedingt gebote- 
nen, Projektes verwenden können. Vergleicht man aber die Lei- 
ſtungen der preußiſchen Armee im letzten Kriege und die mufter- 
bafte Vollſtändigkeit der geſammten Armeeausrüſtung vor und nach 
dem vorjährigen Kriege bei unſerem verhältnißmäßig niedrigen 
Militärbudget mit dem hohen franzöſiſchen Budget und dem be- 
kannten öffentlich zugeſtandenen deſolaten Zuſtande des geſammten 
franzöſſſchen Ausrüſtungs⸗ und Kriegsmaterlals nach der merifani- 
ſchen Expeditlon, erwägt man, daß in den letzten Jahren ſelbſt die 
vorſchriftsmäßigen Uebungen der franzöſiſchen „Armee-Reſerve“ aus 
Erſparungs-Rückſichten weſentlich reduzirt worden find, daß nach 
mititäriigen Berichten die Feſtungen vernachläſſigt, vie Arſenale 
und Depots leer, und nach den angeſtrengten ſeit Anfang d. J 
unausgeſetzt betriebenen Rüſtungen die Lücken ſelbſt nach dem Srie- 
densetat noch bedeutend ſein ſollen, ſo hat man in Preußen 
und Deutſchland wohl gegründete Urſache, das preußtſche Webr- 
ſpſtem als eine bewährte nationale Errungenſchaft jetzt hoch in 
Ehren zu halten und nicht über die Opfer noch zu klagen, welche jo 
ſichtbar wohlberechnete erfolgreiche Verwendung für die deutſche Un- 
abhängigkeit finden. Es iſt gewiß keine erfreuliche Thatſache und 
kein Zeugniß unſeres Patriotismus, wenn ein franzöſiſches Blatt 
Vteranlaſſung findet, die Deutſchen über die Vorzüge ihrer Staats- 
einrichtungen zu belehren, und zur Anerkennung deſſen, was fie 
befigen, zu ermahnen. Die Franzoſen find untröſtlich über das 
unaufhaltſame Fortſchreiten Deutſchlands zu nationaler Größe und 
Macht, die deutſchen Partikulariſten in Kurheſſen ꝛc. find untröſtlich 
über einige Thaler oder Groſchen vorläufige Steuer-Erhöhung, weil 
ſie nicht begreifen, daß die alte kleinſtaatliche Ohnmacht früher 
oder ſpäter einmal ihrer ganzen Exiſtenz ein Ende mit Schrecken 
bringen mußte, daß die jetzigen geringen Opfer aber als Ausſaat 
für eine geſegnete Ernte zu betrachten ſind. — Die Konferenzen mit 
den hannoverſchen Vertrauensmännern werden unter Leitung des 
Miniſters Grafen zu Eulenburg im Herrenhaus beginnen. Ale 
Regierungs-Kommiſſare werden der Geh. Reg.-Rath v. Wolff, der 
Reg.⸗Präſident v. Nordenflycht und Reg.-Rath Küſter (letzterer 
meines Wiſſens ein früherer hannoverſcher Beamter) den Kon- 
Im nen. 
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Schnitter jei. Daß der Kaiſer ſelbſt der beranrücgenden Abrech⸗ 
nung der franzöſiſchen Nation mit ihm ſich ſehr wohl bewußt if 
gebt aber am beſten aus dem neueſten diplomatiſchen Schrltte ſeince 
Miniſters Mouftier hervor, deſſen provokatoriſcher Charakter evident 
iſt. Die frivolſte Herausforderung Deutſchlands und Gefährdung 
des Weltfriedens, zum zweiten Male im Zeitraum von wenigen 
Monaten gewagt, ſoll dem wankenden Throne Napoleons III. eine 
neue Unterlage, mit Blute gekittet, bereiten. Die Früchte einer 
viele Jahre lang fortgeſetzten verwerflichen Politik, welche die De- 
moraliſatlon des einen, die Miß handlung des anderen Theiles des 
franzöſiſchen Volkes mit ſich führte, ſollen weit gemacht werden 
durch einen der Eitelkeit der „großen Nation“ hingeworfenen Köder. 
Dreifache Schmach über das franzöſiſche Volk, wenn es die ſen 
neueſten und ſchwerſten Mißbrauch ruhig hinnimmt, wie es ſtit 19 
Jahren alle Mißbräuche hingenommen; wenn es, den Verluſt aller 
Freiheit und Würde zu vergeſſen, Lethe trinkt im Blute ſeiner 
eigenen Kinder! — Wie immer die dem Wortlaute nach uns un- 
bekannte franzöſſſche Depeſche gefaßt ſel, auch die allerhöflichſte und 
beſcheldenſte Form lönnte uns nicht über den Sinn und Zweck dee 
Schrittes irre machen. Daß die Einmiſchung Frankreichs in die 
Angelegenheit wegen Nordſchleswigs ein aller Berechtigung entbeh⸗ 
render Alt — die Thätigkeit der franzöſiſchen Diplomatie hinter 
den Couliſſen beim Abſchluſſe des Prager Friedens kann auch nicht 
den Schatten einer ſolchen Berechtigung verleihen — und, zumal 
nach dem friſchen Vorgange des luxemburger Handels, eine efla- 
tante Beleidigung Preußens und Deutſchlands ift, dies hat ih der 
franzöſiſche Katjer am wenigſten verhehlen können; und wurde 
dennoch der Schritt gethan, ſo iſt eben die nothwendige Wirkung 
deſſelben brabſichtigt. Unſerer Regierung aber können wir nicht 
die Worte der Beſchwichtigung und den Rath halben Entgegen- 
kommens wiederholen, zu welchen wir bei der luxemburger Sache 
geneigt waren. Das allgemeine Mißtrauen würde, wenn zum 
zweiten Male unſere Nachgiebigkeit einen Stein des Anſtoßcs be- 


ſeitigte, 


erſcheint uns die energiſche 
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Abendblatt. Montag, den 29. Juli. 


einen neuen Vor 
ſuchere, der, einem Manne vergleichbar, welcher im brennenden 
Haufe die Dokumente ſeineß Schuld untergeben zu jeben hofft, er- 

n der letzte Londoner Traktat von dem 


warten; und der Alp, welch 
wirthſchaftlichen Leben nicht genommen hat, würde auch nach einem 
Deshalb 


neuen von uns etwa gebrachten Opfer nicht ſchwinden. 
Zurückweiſung der Anmaßung der Kai- 
Wir entſagen nicht der Hoffnung, 
wenn der Kaiſer es bis zum Kriege 
treiben will, in beſſerer Einſſcht ihm das Heft aus der Hand neh⸗ 
men wird; iſt das nicht DEE Fall, jo haben wir die feſte Zuver- 
ſicht, daß dieſer „großen Naffon“, welche mit Schimpf und Schande 
aus dem freventlich überfallinen Mexiko retirirt iſt, als ihr die 
nordamerikaniſche Unton die Ruthe zeigte, für die neuen Ueber 
ſcher Hand nicht erſpart bleiben wird. 
ud, wie jeiner Zeit erwähnt worden, in 
nen an das 77. Snfanterie-Regiment 
ind der Prinzeſſin Carl ſtatt. Der 
feierliche Akt erfolgte auf Platze vor dem Denkmal der dort 
erſchoſſenen Schiüſchen Ofſizlere. In der Anrede, welche der Re- 
gimente-Kommandeur, Oberſt Ginz von Rekowelp hielt, finden wir 
folgenden Satz bemerkenswerſh: „Möge es von beſonderer Bedeu- 
tung für das Regiment ſein und bleiben, daß es jeine Fahnen 
gerade auch dieſem, jedem treuen Soldaten heiligen Boden erhielt, 
wo das Symbol der Treue vor unſeren Augen, wo die edeljten 
preußiſchen Jüntzlinge freudigſt dem Tod durch Henkers Hand ent- 
gegengingen, weil ſie ſelbſt dieſen Tod der Untreue vorzogen. Wenn 
der Tag der Vergeltung naht, ſo wird das Regiment wiſſen, wo 
es ſeine Fahne erhielt. — Und Ihr, Ihr Helden dort oben, hört 
den Schwur des Regiments, geſprochen an Euren Gräbern und 
vor Gottes Angeſicht, „wenn uns der König ruft, jo ſollt Ihr un- 
ſer Vorbild ſein, und zur Beſiegelung dieſes Schwures mögen un- 
ſere Fahnen Eure Gräber umſchweben““ Die Feier hat, wie be- 
richtet wird, auf das Regiment, welches aus preußiſchen Mann- 
ſchaften mit hannoverſchem Erſatz, preußtſchen, heſſiſchen und han- 
novecſchen Offizieren zuſammengeſeht iſt, einen tiefen Eindruck ge- 
macht. Bet den Luſtbarketiten, welche ſpäter veranſtaltet worden, 
zeigten die Söhne unjerer mmen Provinzen den größten Frohſinn 
und echt kameradſchaftlichen t. 

— Die Partſer Depeſche vom 27. d. M. berichtet von dem 
Dementi, das der „Abendmoßteur“ den Meldungen Deutſcher Zeit- 
tungen über die Depeſche des Herrn von Mouſtier entgegenſetze. 
Ein jo alter Kunſtgriff amtlicher Dementirungen es iſt, durch eine 
müßige Wortflauberei die Wahrheit offenkundiger Thatſachen zu 
beſtreiten, jo iſt die Dreiſtlgkeit, mit der der „Abendmontteur“ den 
Mittheilungen der hieſigen Blätter entgegen tritt, doch eine jo große 
und er ſchleudert gegen dieſe Mlltheilungen einen jo unmotivirten 
Vorwurf, daß wir nicht unterlaſſen mögen, ſchon heute jene Dreijtig- 
keit und dieſe Vorwürfe unſererſeits gebührend zurückzuwetſen. „Es 
iſt“, ſo jagt das amtliche Organ der franzöſiſchen Regterung, „dem 
Berliner Kabinet keine Note übergeben worden, weder über 
die ſchleswigſche Angelegenheit, noch über eine andere Frage.“ 
Die ganze Wahrheit dieſer Dementirung beruht in dem an fig 
gleichgültigen oder doch mindeſtens untergeordneten Umſtande, daß 
dem hieſigen Kabinet keine Note übergeben jet. Dies iſt in der 
That, wie uns auch aus hieſigen unterrichteten Kreiſen berichtet 
wird, nicht der Fall geweſen, vielmehr hat der franzöſiſche Ge— 
ſchäftsträger die betreffende Note des Marquis de Mouſtter nur 
dem Herrn v. Thile vorzelejen, eine Form der diplomalſchen Unter- 
handlung, die auch anderweit gebräuchlich zu ſein und von dem 
Bewußtſein derjenigen Regtetung, die fie in Anwendung bringt, 
Zeugniß zu geben pflegt, daß der Inhalt der ſolchergeſtalt mitge- 
theilten Noten ein verfänglicher ſei und unter Umſtänden kompro⸗ 
mittirend ſein könne. Alſo übergeben iſt die Note des Herrn von 
Mouſtler dem biefigen Kabinet nicht, aber raubt dieſer Umftand der 
franzöſiſchen Einmiſchung in die norbſchleswigſche Angelegenheit des- 
halb ihren provozirenden und beunruhigenden Charakter? Wenn 
der „Abendmoniteur“ ferner jagt, „die Verſicherungen eines thats 
ſächlich falſchen FJaktums haben unglücklicherwelſe die Wirkung, 
wenn nicht gar den Zweck, in dem Publikum die irrigſten Begriffe 
über die Natur der Beziehungen, welche zwiſchen den beiden Re— 
Hlerungen beſtehen, zu ſchaffen“, jo iſt das ein Vorwurf gegen die 
Deutſchen Zeitungen, welche die Nachricht von der Note des Hrn. 
von Mouſtier gebracht haben, der lediglich von dem Beſtreben der 
franzöſiſchen Regierung Zeugniß giebt, die Schuld für tor provo- 
zirendes Auftreten von ſich ſelbſt abzulenken, ein Beſtreben, das 
aber erfolglos ſein muß, weil die angewandten Mittel allzu durch- 
ſichtig find. Der deutſchen Preſſe provokatoriſche Tendenzen gegen 
Frankreich zuzuſchreiben, wenn ſie eine Nachricht bringt, deren Be- 
gründung außer Frage ſteht, jo keck der „Abendmontteur“ dieſelbe 
auch beſtreitet, das kennzeichnet zur Genüge die dabei verwaltende 
Abſicht. 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus Frankreich von einem bewähr- 
ten Freunde geſchrieben: „Was Deine Frage nach den Rüſtungen 
betrifft, jo kann ich Dir nur darauf antworten; Ja! und Nein! 
je nachdem! Die franzöſiſche Armee und beſonders das Material, 
die Vorräthe, die Aus rüſtung, das alles befand ſich im vorigen 
Jahre ungefähr in demſelben Zuſtande, wie 1850 bel uns vor der 
politiſchen Demüthigung von Olmütz, oder wie vor dem wegen 
Neuchatel drohenden Kriege gegen die Schweiz, oder wie 1859 
vor der Schlacht bei Solfer ino. Rüſtungen finden ſtatt, Vorberei- 
tungen für die kriegsmäßlge Ausrüſtung der Armee find im Gange; 
fie können aber eben fo gut dazu beftimmt ſein, um unter dem 
Krlegslärm und durch den Krlebslärm alles bis jetzt Vernachläſſigte zu 
zu erſcten, als um in eine Kampagne einzutreten. Die Dinge 
ſieht man, die Motive ſteht man nicht.“ 


ſerlichen Regierung geboten 
daß das franzöſiſche Volk, 
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— Auch in belgiſchen Blättern wird den Leiſtungen der preu- 
ßiſchen Induſtrie, wie fie in der Parifer Ausſtellung zur Schau 
Reben, die höchſte Anerkennung gezollt. Es fallt dies Urtbetil um 
jo mehr ins Gewicht, als dieſe Blätter ſonſt nicht gerade eine be- 
ſondere Vorliebe für Preußen kundzugeben pflegen. Die „Inde 
pendance beige" unter anderen bemerkt in ihrem Bericht, man er- 
kenne aus der ganzen Ausſtellung, daß Preußen innerhalb Deutſch⸗ 
lands eine Suprematie ausübe und Ackes beſitze, um dirſe Stel- 
lung zu rechtfertigen. Wenn man mit unbefangenem Blick die 
Erzeugniſſe des preußiſchen Gewerbefleißes würdige, jo müſſe man 
es für ein Voruttheil erklären, Preußen blos für eine militäriſche 
Macht zu halten; vielmehr zeige es ſich, daß Preußen auch alle 
Momente volkswirthſchaftlicher und induſtrieller Bedeutung in ſich 
ſchließe und durch die Leiſtungen feiner Induſtrie alle übrigen Theile 
Deutſchlands wett binter ſich zurücklaſſe. 

— Das Geſetzblatt des Fürſtentbums Reuß ältere Linie publi- 
zirt die Aenderung der SS. 19 und 20 des Verfaſſungsgeſetzes 
nachſtehendermaßen: „§. 19. Der Genuß der bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt von dem religtöſen Glaubens bekenntniſſe 
unabbängig. §. 20. Jedem Landeseinwobner ſteht vollkommene 
Freihett des Gewiſſens und der Religtonsübung zu. Jedoch darf 
die Religion nie als Vorwand gebraucht werden, um ſich irgend 
einer geſetzlichen Verbindlichkeit zu entziehen. — Die chriſtliche 
Religion wird bei denjenigen Einrichtungen des Staates, welche 
mit der Religionsausübung im Zuſammenhange ſtehen, zu Grunde 
gelegt“. 

— Mit dem Erweiterungsbau unſeres Abgeordnetenhauſes 
liegt es, nach Mittheilung des „Publ.“, noch ſehr im Argen. Der 
Anbau, welcher an der weſtlichen Front des Sitzungsſaales, nach 
dem Grundſtück hin, an welchem die Bureaux des Geheimen Civil 
Kabinets ſich befinden, errichtet werden ſoll, iſt erſt im Rohbau 
beendet, ebenſo das Gebäude, welches im Garten des Abgeordneten 
hauſes aufgeführt und zwei Abtbetlungszimmer enthalten wird. Da- 
gegen iſt der nach der nördlichen Seite des Sitzungsſaales bin 
projeftirte Anbau erſt kaum zur Hälfte im Robbau vollendet. Die 
alten Wände des Sitzungeſaalts find zum Theil binausgeſchlagen, 
das Dach an der nördlichen Seite iſt gänzlich abgebrochen, und 
einzelne Balken und Sparren recken ihre Hälſe in die Luft. Der 
Putz im Saal iſt zum Theil oder wird noch ſoeben gänzlich ber⸗ 


untergeſchlagen, weil der Saal neu mit Oelfarbe geſtrichen und es 
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deshalb mit neuem Putz verſehen werden ſoll. 
entfernt, die Souterainwölbung aufgeriſſen. An ibeee. Stelle 
der neue Helzungs- und Ventilations-Apparat eingelegt. 
frübeſten Termin, bis zu welchem der Umbau gänzlich vollendet 
und das Haus wieder dem Mintserium des Innern übergeben 
werden kann, kann man den Schluß des Monats Oktobers d. J. 
annehmen. 

Schwerin, 26. Jull. Die durch die Bundesverfaſſung eins 
geführte Freizugigkeit ſcheint für Mecklenburg noch keine Geltung 
zu haben, wenigſtens iſt einem preußiſchen Unterthan, welcher ſich 
in M.⸗Stargard niederlaſſen wollte, dies vom dortigen Magtſtrat 
nicht erlaubt worden. 5 

Ausland. 

Wien, 26. Juli. Die polniſche Delegation bat eine De- 
putation von 3 Mitgliedern an den Reichskanzler Freiherrn von 
Beuſt entjendet, um denſelben zu fragen, welche Schritte die Re- 
gierung gethan, um den unglücklichen Ueberſchwemmten Galiziens 
zu Hülfe zu kommen. Die Angelegenbeit wurde einem Minifter- 
rathe vorgelegt und hierauf der polniſchen Deputation die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß ſich unverzüglich ein beſonderer Kommiſſär, mit 
den erforderlichen Geldmitteln, zunächſt 250,000 Gulden, verſehen, 
an Ort und Stege nach Galizien begeben werde, um dem momen- 
tanen Nothſtande in ausgiebiger Weiſe abzubelfen. 

— Dem Präſidium des Hauſes der Abgeordneten iſt von Sei 
ten der italieniſchen Deputirtenfammer die Bitte um eine Abſchrift 
von dem Geſetze über die Miniſterverantwortlichzett zugekommen, 
in welcher zugleich um den urſprünglichen. Entwurf des Dr. von 
Waſer gebeten wird. Die Linke der italteniſchen Kammer will den 
Geſetzentwurf demnächſt ihrerſeits als Geſetzvorlage einbringen. 

Paris, 26. Juli. Die Kaiserin it geſtern von der Inſel 
Wigbt in Beeſt eingetroffen und, nachdem ſie die dortigen Marine- 
Schulen beſucht, Abends wieder an Bord der „Hortenſe“ gegangen, 
bat aber des ſtürmiſchen Wetters wegen die Rbede nicht mebr ver- 
laſſen können. — Zu Ebren des Könige von Portugal fand geſtern 
im Stadthauſe ein großes Diner ſtatt. Die Königin wobnte erſt 
dem Konzert bei. Herr Haußmann brachte beim Deſſert folgenden 
Toaſt aus: „Den Gäſten Sr. Maj. des Katjers, Ihren Maje- 
ſtaten dem König und der Königin von Portugal, welche für einige 
Stunden die Gaſte der Stadt geworden find." Der König ant- 
wortete mit folgendem Toaſte: „Dem Gemeinderathe der ſchönen 
Stadt Paris, welche die Könige und Völker mit ſo vieler Freude 
beſuchen und für die fie eine unbeſchrankte Bewunderung begen, 
dem Herrn Seine-Präfekten, der fo viel dazu beigetragen, aus 
Paris ein echtes Wunder zu ſchaffen.“ 

London, 26. Jull. Die Acbeitseinſtellung der Schneider 
ſcheint nach beinahe dreimonatlicher Dauer ſich ihrem Ende zuzu⸗ 
neigen und die Entſcheidung gegen die Arbeiter auszufallen. Die 
Beiträge zur Vereinslaſſe fließen ſpärlicher und nur mit Anſtrengung 
wird es . die wöchentlichen Unterſtützungen auszuzablen. Dabei 
iſt es * gelungen, mit Hülfe von Nichtuntontſten und durch 
umfangreiche Verwendung von Maſchinenarbeit ihre mißlichſte Sturm- 
und Drangperiode der Saiſon durchzufechten und nach und nach 
ſo 700 Arbeitskräfte aufzubringen, daß fie gegenwärtig fo ziemlich 
unabhängig von den feiernden Geſellen daſtehen. Der neue 
Präfident der Arbeiter-Bereinigung hat an die engliſchen Meifter 
ein Cireular gerichtet, das mit großer Mäßigung die Nothwendig- 


Als den 


kelt für Meiſter wie Geſellen hervorhebt, einen Mittelweg auf- 
zufinden, durch den in Zukunft ähnliche Streitigkeiten unmöglich⸗ 
gemacht würden. Die Vereinbarung einer gleichmäßigen Arbeits- 
zeits - Tabelle wird als dringend erforderlich bezeichnet und den 
Meiſtern abermals der Vorſchlag gemacht, ihrerſelts ein Comité zu 
ernennen, das mit einem Arbeiter-Comité die vielen jetzt ſtreitigen 
Punkte berathen und zu einem gütlichen, beiderſeits befriedigenden 
Aus trage bringen könnte. Die bisherigen Vorſteher der Arbeiter- 
Afjociation ſeben im Laufe des nächſten Monates ihrer Verneh⸗ 
mung vor den Aſſiſen entgegen, doch ſind die Meiſter entſchloſſen, 
im Falle ihrer Verurtheilung mit dem Faktum der gerichtlichen 
Heſtſtellung des ſtreitigen Rechtspunktes ſich zu begnügen. 

Newyork, 13. Jult. Der „Mefjager Franco-Americain“ 
bringt Nachrichten aus Mexiko bis zum 26. Juni, welche Näheres 
über die Uebergabe der Hauptſtadt enthalten. Am 19. Juni hatte 
der General Marquez den Oberbefehl an Ramon Tabera übergeben 
und ſich aus der Stadt geflüchtet, eben ſo wie der General Vidauri 
und verſchtedene der höheren Beamten der Kaiſerlichen Regierung. 
Am nächſten Morgen hatte dann eine Zuſammenkunft ftatt zwiſchen 
dem Kommandanten der liberalen Truppen, Porfirio Diaz, und dem 
General Tabera. Dieſe ergab Anfangs kein Reſultat und die Ka— 
nonade wurde wieder aufgenommen. Doch kam am Abende des 
20. ein Vertrag zu Stande, wonach die Stadt übergeben wurde. 
Am nächſten Morgen ward eine Proklamation bekannt gemacht, 
welche den Tod des Kaiſers Maximilian beſtätigte. Am 21. rüd- 
ten die liberalen Truppen ein. Es wurde die ſtrengſte Ordnung 
gehalten. Die Kaiſ. Truppen wurden aufgelöſt; die Fremdenlegton 
wurde im Palafte kaſernirt unter Parole. General Diaz bat ſo— 
fort alle von der Kaiſerlichen Partei abgeſetzten Beamten wieder in 
ihr Amt eingeſetzt. Don Joſe Baz wurde zum Poltzeichef ernannt 
und erließ als ſolcher ein Dekret, welches allen von der Kaiſerlichen 
Regierung angeſtellten und beſoldeten Perſonen befteblt, ſich inner- 
halb vierundzwanzig Stunden zu melden, bei Todesſtrafe. Die 
Mitglieder der Notabeln-Verſammlung, die Rätbe, Departements- 
Chefs, kaiſerlichen Kommiſſare und böheren Offiziere bis zum Ka- 
pitän berab bleiben bie auf Weiteres Gefangene. Die Einwohner 
müſſen ſich einer Haueſuchung durch Dffiziere, welche einen ſchrift⸗ 
lichen Befehl dazu präjentiren, unterziehen, wer ohne ſolchen Be⸗ 
febl in ein Haus eindringt, ſoll ſcharf beſtraft werden. Wer Per- 
ſonen, welche das Delret betrifft, verbirgt, ſoll ſtreng beſtraft wer⸗ 
den, ausgenommen wenn es Väter, Söhne, Brüder oder Ehegatten 
derſelben ſind. Alle, welche Werthgegenſtände, die der Nation ge- 
hören, nicht in vierundzwanzig Stunden angeben, ſollen wie ge- 
meine Diebe betrachtet werden. Eben ſo müſſen alle Waffen, 
Munitionen und Kriegsgegenſtände abgeliefert werden. Marquez 
und die anderen Geflüchteten wurden geſucht, aber nicht gefunden, 
der Pater Fiſcher und der Staats⸗Mintſter Lacunza waren ge- 
fangen. 

Re VE Tat en ̃ ̃ͤ—.̃ñ—— 
Pommern. 

Stettin, 29. Juli. Geſtern beging der biefige patrio- 
tiſche Kriegerverein in Meſſenthin eine geſellige Feier. Bei 
Ankunft der Mitglieder in Pölitz wurden dieſelben von dem dor⸗ 
tigen „alten Krieger-" und dem „patriotiſchen Kriegerverein“ feier⸗ 
lich empfangen und begrüßt. Es folgte ſodann der gemeinſchaft⸗ 
liche Marſch nach Mefjentbin; dort hielt der Herr Bürgermeiſter 
Hintze eine kräftige Anſprache, an deren Schluß ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majeſtat den König ausgebracht wurde. Der 
Kommandeur des hieſigen Vereins, Herr Hauptmann a. D. Dieſtel, 
erwiderte jene Anſprache mit einem Hoch auf die Stadt Pölitz. 
Die Feier verlief in heiterer ungetrübter Stimmung und kehrten 
die Teilnehmer erſt ſpät Abends bierher zurück. 

— Geſtern Nachmittag entſtand auf einem im bieſigen Hafen 
liegenden Fahrzeuge Feuer, welches aber bereits gedämpft war, als 
die alarmirte Feuerwehr an Ort und Stelle erſchien. 

— Am 27. Auguſt tritt bier die Altpommerſche Landſtube 
zur Vorberatbung der für den nächſten Kommunal-Landtag einge- 
gangenen Vorlagen zuſammen. — Am 29. findet im Sitzungeſaale 
des Landhauſes die Verlooſung der Altpommerſchen Chauſſeebau- 
Obligationen ſtatt. 

— Die wegen Dlebſtahls bereits beſtrafte 17jahrige Marie 
Glaeſer, welche vom 12. Mai bis geſtern bei dem Schneider⸗ 
meifter Teſchendorf in der Fuhrſtraße als Aufwärterin ſungirte, 
wurde geſtern verhaftet. Dieſelbe hat nach ihrem Geſtändniß ihre 
Otenſtherrſchaft fortgeſetzt in der Weife beſtoblen, daß fie aus einer 
Cbatulle des Silberſpindes, die fie regelmäßig mit einem zum Nah⸗ 
tiſch gebörigen Schlüſſel öffnete, nach und nach circa 40 Thaler 
entwendet und für dies Geld verſchtedene Putzſachen angekauft hat, 
die polizeilich in Beſchlag genommen find. Der Diebſtabl wurde 
in der Weiſe entdeckt, daß Herr Teſchendorf mehrere Guldenſtücke 
ſpeztell zeichnete, ehe er fie in die Chatulle legte und wurde eins 
jener gezeichneten Stücke geſtern früh in dem Beſitz der Glaeſer 
gefunden. 

— In der Nacht zum 27. d. Mis. wurde dem Schiffseigner 
Raprägen aus Gr.⸗Ziegenort von ſeinem am Bohlwerk dem 
Garniſonlazaretb gegenüber liegenden Fabrzeuge ein L. P. 6990 
gezeichnetes, 2%, Ctr. ſchweres Faß Harzöl, im Werthe von 20 
Thlr. geſtoblen. 

— Am Sonnabend wurde die Schifferwittwe Matzdorff 
verhaftet. Sie iſt als diejenige Diebin ermittelt, welche kürzlich, 
wie wir gemeldet, einem Jjährigen Kinde gewaltſam ein Paar 
Ohrringe entwendete. 1 

— Die Entlaſſung der Reſerven der hieſigen Truppentheile 
findet ſeit geſtern ſucceſſive ftatt. 

— Während die Wittwe Garbe und deren Sohn, der Buch- 
bindergebilfe Schlei, ſich am 22. d. Mie. Morgens aus ihrer Ro- 
ſenſtraße No. 13 belegenen Wobnung auf kurze Zeit entfernt bat⸗ 
ten, wurden denſelben mittelſt Nachſchlüſſels ' Kleidungsſtücke im 
Wertbe von 36 Thlr. geſtoblen. Ein in demſelben Hauſe wohn⸗ 
haftes Frauenzimmer bot am nächſten Tage die geſtoblenen Sachen 
bet einer hieſigen Handelsfrau zum Verſatz an, auf Veranlaſſung 
dieſer wurden dieſelben in Beſchlag genommen und den Eigenthü- 
mern zurückgegeben, jenes Frauenzimmer beſtreitet aber — obgleich 
bet ihr ein Schlüſſel gefunden it, der die Thür zur Garbeſchen 
Wohnung ſchließt — den Diebſtahl verübt zu haben. 

Grimmen, 26. Juli. Heute früh brannten auf der Müh⸗ 
lenvorſtadt hierjelbſt 2 Scheunen ab; die Entſtehunge-Urſache des 
Feuers iſt noch nicht ermittelt. 


Kolberg, 26. Juli. Der Direktor des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums und der damit verbundenen Realſchule erſter Ordnung G. 
Stier wird uns am 1. April k. J. verlaſſen, um einem ehren- 
vollen Rufe als Direktor des Gymnaſiums in Zerbſt im Herjog- 
tbum Anhalt-Deſſau zu folgen. Der Direktor G. Stier leitet die 
biefigen höheren Schulanſtalten ſeit Oſtern 1862 und hat weſent⸗ 
lich zur ſchnellen Blüthe derſelben beigetragen; es iſt daher ſein 
Scheiden im Intereſſe der Stadt ſehr zu beklagen, zumal da der- 
ſelbe auch auf anderen Gebieten ſich eben jo thätig wie nützlich 
erwieſen hat. — Zu der auf den geſtrigen Tag angeſagten Ge— 
neralverſammlung des Guſtav-Adolph-Verelns war leider ungeachtet 
der Einladung in beiden Lokalzeitungen Niemand erſchienen und in 
Folge deſſen der Vorſtand allein zur Wahl eines neuen Mitgliedes 
anſtatt des verſtorbenen Juſtizrath Hänlſch berechtigt; dieſelbe fiel 
auf den Rentier Herrn Rathsberrn Gatow. Eine kirchliche Jahres- 
feier iſt für den 13. Oktober in Ausſicht genommen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der von 
Pfuel'ſchen Schwimmanſtalt dürfte nach den eifrig betriebenen Vor⸗ 
bereitungen zu ſchließen, eines dec großartigften öffentlichen Feſte 
werden, welche in unſeren Mauern je geſehen. Dieſelbe beginnt 
am 4. Auguſt Morgens präciſe 7 Uhr in der feſtlich geſchmückten 
Anſtalt (Köpnickerſtraße, neben der Plonlerkaſerne), in welcher die 
Koloſſalbüſte des Majors v. Pfuel und der drei preußtſchen Könige 
aufgeſtellt, welche währeud des Beſtehens der Anſtalt auf dem preu⸗ 
ßiſchen Thron ſaßen. Muſik, Solo- und Chorgeſang leiten dle 
Feier ein, dann folgt die Feſtrede, die Dekortrung der Zöglinge 
der Anſtalt aus dem Jahre 1817, und bierauf begeben ſich die 
Feſtgenoſſen nach der Oberbaumsbrücke, von wo der große öffent- 
liche Feſtzug, die Schwimmfahrt, ſich nach der Anſtalt zurück in 
Bewegung ſetzt. Ueber die Zuſammenſetzung dieſes Zuges wurde 
in der am Sonnabend Statt gehabten Verſammlung ehemaliger 
Schüler der Anſtalt, welche von circa 150 Theilnehmern beſucht 
war, Folgendes verabredet: 1) Herr Godet arrangirt eine Froſch⸗ 
geſellſchaft. 2) Bachuszug, arrangirt von Herrn Kloſe; Bachus, 
auf einem Faſſe reitend, umgeben von mit Thierfellen, Schilf und 
Epbeu geſchmückten Mänaden. 3) Zug von tätowirten Wilden, 
ausſtaffirt mit Federn, Keulen zc. 4) Kaffeeklatſch-Geſellſchaft, 
arrangirt von Herrn Jonas; dieſelbe wird, auf einem Platze etab- 
lirt, von durſtigen Schwimmern Kaffee, Bier ꝛc. verabreichen. 5) 
Matroſenzug; vorauf ſchwimmt ein Lootje, darauf ein ausgeſchmücktes 
Boot und dieſem die Matroſen in weißem, ſchwarz garnirtem Habit. 
6) Zwei Militärzüge, die beiden Militärſchwimmanſtalten reprä⸗ 
ſentirend, der eine mit Schilfe, der andere mit Eichenkränze geziert, 
beide militäriſche Evolutionen ausführend. 7) Für die „alten Herren“, 
welche nicht ins Waſſer gehen mögen, etablirt Herr Nitſche auf einem 
Floß einen Johanniterritterzug, welcher eine Station für ermattete 
Schwimmer bilden ſoll, Koſtüm: weißer Mantel mit rothem Kreuz. 
8) Hr. Fadderjahn beabſichtigt auf einem Floß eine Kleinfinder- 
bewahranſtalt zu etabliren, deren Amme er vorſtellen will; als 
Coſtum der Zöglinge wurde „Schwimmbofe mit Miethszettel“ vor- 
geſchlagen. 9) Stangenklettern, Wurſtgreifen ꝛc.; zwiſchen zwei 
nebeneinander befefligten Pionſerpontons wird eine Kletterſtange 
befeſtigt, an deren Spitze einzelne Gewinne hängen. Man ver- 
ſpricht ſich von dieſem Arrangement viel Amuſement. Sodann be- 
abſichtigt Hr. Imme noch ein corps de ballet, Hr. Danz einen 
Zug von Dienſtmännern, Schornſteinfegern, Feuerleuten ꝛc. zujam- 
menzuſetzen, wie es überhaupt jedem Feſtgenoſſen freiſtebt, in irgend 
einer beliebigen Charaktermaske zu erſcheinen, nicht koſtumirte 
Schwimmer, jowie jede politiſche Anſplelung werden ſtrenge aus- 
geſchloſſen. Um 9 Uhr iſt die öffentliche Feier beendet und ver⸗ 
ſammeln fi die Feſttheilnebmer zu einem gemeinſchaftlichen Früh ⸗ 
ſtück. Während der Schwimmfahrt if der Schiffeverkebr auf der 
bezüglichen Sprieſtrecke gänzlich geſperrt, doch legen die ſämmtlichen 
Fabrzeuge der Dampfſchifffahrte-Geſellſchaft an den Ufern an und 
bilden fo ein mächtiges Parquet für das ſchauluſtige Publikum. 
Am Donnerſtag Abend wird das Feſtkomité das Programm für 
die Schwimmfahrt endgültig feſtſtellen. 

— Am 26., Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, iſt auf dem 
Wege von Freienwalde nach Eiſenhammer in der frechſten Weiſe 
ein Raubmord verübt worden. Ein mit der Auszahlung der Löh⸗ 
nung für die Arbeiter Beauftragter ging in Gemeinſchaſt einer Frau 
durch den Wald bel Eiſenhammer, wobei er 500 Thlr. Courant, 
in ein Taſchentuch gewickelt, in der Hand trug. Kaum waren beide 
eine Viertelſtunde zuſammen gegangen und die Frau etwas zurück⸗ 
geblieben, als ein Schuß fiel. Die Ftau beeilte ſich, näher zu 
kommen und ſah noch, wie ein Mann in das ſeitwärts liegende 
Gebüſch ſprang. Ihr Begleiter lag an der Erde mit einer Schuß⸗ 
wunde durch den Hals, die 500 Thaler fehlten! — Der Erſchoſſene 
athmete noch, gab aber bald ſeinen Geiſt auf. Er hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. — Die Polizei iſt natürlich in voller Thätigkeit 
und wird man des Raubmörders hoffentlich bald babhaft werden, 
zumal bereits feſtgeſtellt if, daß ſich ein Mann in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde einige Tage vorher ein Terzerol gekauft hat, der augenblid- 
lich nicht zu finden iſt. Wie man vermuthet, hätte der Verſtorbene 
mit dem Mörder in Freienwalde ein Glas Bier zuſammen getrun- 
ken, worauf ſich der Erſtere entfernte und Letzterer ihm durch den 
Wald gefolgt ſein ſoll, um im paſſenden Augenblick die furchtbare 
That auszuführen. 


Neueſte Nachrichten. 
Darmſtadt, 27. Juli, Nachmittags. Die zweite Kam⸗ 
mer bat nach langer Debatte die von der Negierung verlangte Be- 
willigung zur Beſoldung der gegenwärtig von Jeſutten verwalteten 
Pfarrei von St. Chriſtoph in Mainz abgelehnt, bis eine ordnungs- 
mäßige Beſetung ſtattgefunden baben werde. 

Paris, 27. Zuli, Abende. Der heutige „Abendmoniteur“ 
ſagt: Viele deutſche Zeitungen verſichern, daß dem Berliner Ka- 
binet bezüglich Schleswigs eine Note übergeben ſei. Die Berfige- 
rungen eines thatſächlich falſchen Faktums haben unglücklicher Weiſe 
die Wirkung, wenn nicht gar den Zweck, in dem Publikum die 
irrigſten Begriffe über die Natur der Beziehungen, welche zwiſchen 
den beiden Regierungen beſtehen, zu ſchaffen. — Es iſt dem Ber⸗ 
liner Kabinet keine Note übergeben worden, weder über dle ſchles⸗ 
wigſche Angelegenbett noch über eine andere Frage. 

Nach dem „Etendard“ wird Graf Sartiges bis zur Ausglei- 


chung der Garibaldiſchen Agitation in Rom bleiben. — Der Groß- 
fürſt Konſtantin von Rußland iſt in Paris eingetroffen. 

Paris, 28. Juli, Morgens. In der geſtrigen Sitzung des 
Senats nahm nach einer Rede des Grafen Perſigny über den Geiſt 
der Verfaſſung Baron Dupin das Wort. Nach einem Expoſé über 
die hiſtoriſche Vergangenheit Preußens ſagte er, Preußen bilde eine 
offenfive nördliche Konföderation gegen Frankreich. Er konſtatirte 
den beharrlichen Ehrgeiz Preußens und glaubt nicht, daß dieſe 
Macht nach den errungenen Erfolgen Halt machen werde. Der 
Redner ſpricht die Hoffnung aus, daß der entſcheldende Augenblick 
kommen werde, wo die großen Staaten ſich vereinigen, um die 
Gefahren der Zukunft zu beſchwören und dem preußiſchen Reiche 
annehmbare Verhältniſſe aufzuerlegen. Nur dann werde man die 
Ausgabe für den Krieg reduciren können, nur dann würden Frank⸗ 
reich und andere Nationen bei frirdlicher Rivalität glücklicher und 
reicher ſein. — Demnächſt wurde nach Votirung des Budgets die 
diesjäbrige Seſſion des Senats geſchloſſen. 

Paris, 28. Juli, Morgens. Der Kaiſer, der König und 
die Königin von Portugal, der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
ſowie Prinz Albrecht von Preußen wohnten geſtern Abend einer 
Vorſtellung in der Oper bei, wo die preußiſchen, öſterreichiſchen 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Muſiker ſpielten. Prinz Albrecht, die 
ganze prrußiſche Botſchaft und viele in Paris anweſende Preußen 
waren zuvor beim Prinzen Karl im Grand Hotel zum Diner. 

Florenz, 27. Juli, Morgens. „Gazzetta di Firenze“ mel- 
det: Der Miniſterkonſeil bat beſchloſſen, den italteniſchen Geſandten 
in Paris, Nigra, nach Florenz zu berufen, damit derſelbe der Re- 
gierung alle auf die Angelegenbeit des Generals Dumont bezüg⸗ 
lichen Aufklärungen ertheile. Ritter Nigra wird in Kurzem in 
Florenz erwartet. 

Florenz, 27. Juli, Abends. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer forderte Rattazzi die Autorijation zur Aus- 
gabe bis auf Höhe von 400 Millionen Francs Reate. Die neue 
Schuld fol durch die Kirchengüter getilgt werden. Der Minifter 
verlangte ein Vertrauensvotum und bebufs Prüfung der Vorlage 
Vertagung der Sitzung. Nach 20 Minuten acceptirte die Kom- 
miſſion den Vorſchlag. Die Berathung wird auf morgen vertagt. 

Petersburg, 27. Juli, Abends. Nach Errichtang eines 
Turkeſtaner Grneralgouvernements und Militärbezirks iſt durch 
Kaiſerlichen Befehl die Militär- und Civilverwaltung der ruſſiſchen 
Provinzen, welche an China und Centralaſten grenzen, abgeändert 
worden, indem die Militär- und Civilverwaltung für untheilbar er- 
klärt und die innere Verwaltung aus der Mitte des Volkes ge⸗ 
wählten Eingeborenen anheimgegeben worden iſt. Generaladju- 
tant von Kaufmann iſt zum Generalgouverncur von Turkeſian er- 
nannt worden. 

Einer Mittheilung der „Börſenzeitung“ zufolge dürfte der 
Abſchluß über den Verkauf der Moskauer Bahn erſt nach der Rück- 
kehr des Finanzminiſters erfolgen. 

Kopenhagen, 27. Juli. Der franzoͤſiſche Handels mi⸗ 
niſter Béhic iſt hier eingeiroffen; Gerüchte jagen, in diplomatiſcher 
iin Fer Das Sußiehensienls fahrt vorlänfig der Kultus- 
miniſter Roſenörn; es be e definitive 

London, 28. Juli, be ene KR 
Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt mit einer Baarfracht von 
1,160,000 Dollars in Southampton eingetroffen. — Baſſeterre, 
die Hauptſtadt der Inſel St. Chriſtoph (Britiſch Antillen), iſt durch 
rine Feuersbrunſt zerſtört worden. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 29. Juli. Witterung: veränderlich. Wind: SW. Tem⸗ 
peratur + 16 R. 

An der Börie, ' 

Weizen feft und höher, Toco pr. 85pfd. gelber und weißbunter nach 
Qual. 86—100 bez, 83 —85pfd. gelber Juli 96 ½, 97 , bez., Juli⸗ 
Auguft 9614 . bez., Br. u. Gd., September⸗Oktober 80% 34 bez. u. 
Br., 80½ Gd. 

Roggen pr. Juli unverändert, andere Termine höher bez, loco pr. 
2000 Bid. nach Qual. 70—76½ K bez., Juli 72 . bez., Juli⸗Auguſt 
64, 65 K bez., Gd. u. Br., Auguſt⸗September 60 ½ 4 bez., Septbr.- 
Oktober 56½ bez, 57 e Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

ee 255 1 bez. 

Rub eb! feſter, leco 11½ Br., Juli⸗Auguſt 11½ % Ed., Sep⸗ 
ee 11% & bez. u. Gd., 11½ % Br., r 1, 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 21 FA bez., Kleinigkeiten 
vom Lager 21%, . bez., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 201 
bez. und Gd., September » Oktober 19%, e bez., Oktober November 
17% & Gd. 


. 8 Stettim, den 29 Juli. ne 
Hamburg . 6 Ta 151 bz St. Börsenhaus-O. 4 — 

1 ... 2 Mt. 150½ bz St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam - 8 Tag. 142% G [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 

= 2 Mt. 85 Used. Woll. Ereis-O. 5 = 
London 10 Tag. 6 237% bz St. Strom-V.-A. 4 en 

„ Mt. 6 22%, B Pr. National-V.-A. 4 113 B 
Paris 10 Tg.. 81½ bz Pr. See- Assecuranz 4 — 

„5 2 Mt. 80% B Pomerania 44 111 
Bremen 3 Mt. — Union 4 | 102%, 6 
St. Petersbg.|3 Web.“ — St. Speicher-A. +» » 5 | 
Wien: 8 Tag. — Ver.-Speicher-A. 5 ar 

5 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 -- 

Preuss. Bank| 4 Lomb. 414.% IN. St. Zuckersied. .| 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 

5 „55 — Bredower „ 4 — 
St.-Sebldsch. 31, — Walzmühle 5 — 
P. Prüm.-Anl.| 3½ — St. Portl.-Cementf.- 4 = | 
Pomm. Pfdbr.] 3%, = St. Dampfschlepp G.“ 5 — ö 

5 1 — St. Dampfschiff-V. 5 2 

„ Rentenb.| 4 — Neue Dumpfer-C. 4 92 B 
Ritt. P. P. B. A.] 4 — Germania 95 B 
Berl.-St. E. A.] 4 Vulkan 82 B 

5 Prior.| 4 — St. Dampfmühle 4 | 100 B 

a 4% = Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4%, > Chem, Fabrik-Ant. - 4 = 
„ Prior. 4 St. Kraftdünger-F. “ — — 
St. Stadt-O. -| 4½ — Gemeinn. Bauges. 85 — 


